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alles:-'so' gegangen Offenbar doeh wühl- nur aus deni einen '

Grund, weil wir beide -nicht zusammengekommen sind.
Nachdenklich sagte sie nach einer Weile: „Das glaubst

dir wirklich ?" ' ' ' V
'

.„Gewiss", bestätigte er. ;

_

„Und du meinst, ein so aller Bruch lasse sich noch hei-

len?" fragte sie unsicher. j
„Du brauchst von unserer schönen Jugendliebe., nicht

als von einem alten Bruch zu reden", versetzte er lachend.

„Ach, du verstehst-mich schon" entgegnete sie. ;

Er nickte. Darin sagte er : „Ob sich ein alter Bruch heilen

lässt, das weiss ich nicht. Aber das weiss ich, dass wir neu

anfangen können, überhaupt erst richtig anfangen, und
überhaupt erst einmal richtig zueinanderkommen, wir beide,
und ich glaube, so weit wären wir jetzt." Er hielt inne, ernst
und warmfuhr er fort: „Wenn ich nach all der Zeit und nach

allem, was seither gewesen ist, das Gefühl habe, du seist

doch von allen Frauen, die ich gekannt habe " er stockte,
denn sie hatte-ihm einen jähen Blick zugeworfen; dann

setzte er von neuem an: „Entschuldige, aber ich muss es

schon sagen, wie es ist, denn wir wollen und müssen bei der
Wahrheit bleiben, sonst geht es noch einmal schief aus,
also, wollte ich sagen, du seist von allen die einzige, mit der

ich wirklich zusammenleben, von der ich gern Kinder he- '

kommen, und mit der zusammen ich alt werden möchte.

daim, meine ich, wäre es doch sicher sehr dumm, wenn ich
dir das verschweigen würde oder; scheint dir das nicht
auch so il; und ich glaube, du darfst mir jetzt ruhig
vertrauen. — Es müsste denn sein, dass ich mich täusche,
und dass alles ganz anders ist, als ich mir vorstelle, dass

du nichts mehr fühlst dass du mich wirklich von ganzer,
Seele verabscheust .Dann sag es." ' ' < - -

Er schwieg. Er hatte vor sich hin gesprochen, ohne ~ sie

anzusehen, jetzt blickte er zu ihr hin, dâ sie nicht antwortete.,
Rasch versuchte sie, ihr Gesicht vor ihm: zu verbergen, aber

er hatte die Tränen schon gesehen, die ihr über die Wangen
rannen. Mit plötzlich^ fasste

ihr Gesicht zwischen seinen Händeri und küsste ihr die Trä'-,

i nen- weg, und. dann zog er sie an sich und hielt sie fe„

/presste-seine Lippen auf ihren Mund, Sie wehrte sich

mehr.-
Es wurde an die Türe geklopft, sie hörten es nicht,

auch ein zweites und ein drittes Anklopfen überhörten

Die Tür Wurde aufgemacht, Dr. Leidlig trat auf die Sehn.

und blieb verdutzt stehen, eine Entschuldigung stammeln;

Erschrocken wollte sieb Agathe aus der Umarm-

befreien, aber Rieter Hess sie nicht los, sondern

lächelnd zu Leidlig hinüber. Der hielt noch die

in der Hand und wolltè eben wieder hinausgehen.
Aber Rieter hielt ihn mit den Worten zurück: -,

„Treten Sie ruhig ein, Herr Doktor, Sie können

gerade zu unserer Verlobung beglückwünschen."

Sec/tsfes Kapitel
Schnipsli hatte zu Hause auf Lukas gewartet,.

dann das Essen gerichtet, eine Kartoffelsuppe mit Würstchen

und Salat,'.als er. nicht gekommen war, hatte sie ihren Ti

gegessen und das Übriggebliebene beiseite gestellt, Umsii.

die Wartezeit zu verkürzen, hatte sie angefangen, in ihm

Suchen gründlich aufzuräumen, zu waschen und das C~

waschene auf der Terrasse mit dem knackenden. BIG

boden zum Trocknen auszuhängen'. Endlich hatte sie d

Buch über die „Frauenmode im Spiegel der Malerei", d

sie von- Rieter zur: Besprechung im „Boten" erhalten, h

vorgenommen, darin geblättert, zu ; lesen begonnen •

sich ein paar Anmerkungen aufgeschrieben, aber sie hat

den Kopf nicht hei der Sache, ihre ungeduldige Neup

war nach und nach zu gross geworden. Vjfl|
Sie musste sich aber noch recht lange gedulden, bis

Lux endlich heraufkommen hörte. Er schien sehr gui

Laune zu sein, denn er sang laut vor sich hin : ' -?§
„Sie hat ein Hüeterl auf -|SH
Eine wunderschöne Feder drauf
Sie sah so ria-reizend aus :

'

_
Und ich ging mit ihr nach Haus

*
- (Fortsetzung

@i gitöüt, wölbet Stoppel über#öme, we»n»e§

gagent §rüeptlg pegeipt. Ter Wiggtt u tht
pacft's cmel o jebeim-at, we b'S#necgtöggti
aföp litte. Te träffe met il albeit am erf#te fdjßite
SKärjetag i aller f>errgottifrüe#i bim ©tuber*

f#tei u ftrüetere büre ©remet j'bürab gög ber

Dîèubrûgg. T'Stmite finge. T'Tarare bereiten
ettanb feie f#önfte igrüepligimörli, b'SCare

ruuf#et iprei uralte ßieb — u mir awee

©peufitte trappe Wir fti'tti Sßatbwägti i ehalte

fflîorgett uje. Ter ©ugger ttteft. Ter SBittb

rüttlet übermüetig a bett alte ©bum baiuttte.
Q he ©arge — wpt im- 'Dbcrtanb, im SBaHiS,

im ©ottparbgebiet gujet ber fföpE ü 9peh
©taub* tntb ©#tteebrötttauetteit i bi Tal. Q

fpr unbattbige ©praft f#rp6t ber ©#nee ,J§ütte

3'©obe u»n«e8 ftöbbe ßüt i ber wunberfdjöttfte
6#neelattbf#aft. gteub u -ßeib — Sîot u ©ti'tcE

ft na# bpnettattb, bfunberi i be ©ätge, u mir
wei fe ttib bergaffert üfi ©ürgbure, wo im
©umtner bi jjeu müepfätig müeffett a ftopige
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ääme#rnüe —- wo im ©Sinter mit jppn
u Sgwittett im perte ®ampf ftattbe. Siebt Sat)«

reipt pet iprer fdjöne ©pte. gebe Tag bringt
fptter ©orgé Weber ei if# ttib ; gätig fo rittg

p ©otgett u ßcib'ei „ja" 3'füge. 8Be pter ber;
©priég o ttib im Sättb fè'ï —• jebe pet fii ©ur=

beti präge. u mir wei ab em ©tänb i ben

ttmliegenbe Sanber b'iRot im eigete ©off ttib
pergaffe: : ;

' -L • - f • L,
2ßo*n*i gefeptet früelj am Tag bür b§ Duar*

tier trappet bi, i bäm .i f(|o fit fiifpd)e -3a§r«
wotjnc — ei if# a bam DOforgc gfi, wo mer ii
bim ©tuberf#tei |ei welle .tröffe, her üJtiggu

u*tt*ig — gpörett i uttbereitttf#.S!Baffer tuuf#e,
Sßo ifdj te# Tram gfatjre. Ter Tag pet tto ttib

afa lörme. -Stiff if#» ci gfi t be ©traße.
ette ©arte, a bänt i jebe Tag mängi Slltal —
u i bette biete gapre bieltei#t tüuftg ®tat ber»

bp gattge bt — pa»n*t e ©rutttte entbeift. 3 |a
bür e ©artepun glüfelet u bört if# e Trog
gftattbe. ©om ene ßäbpag palb berbedt. Iii ber

Sftöpren if# SBaffer. gloffe. il! bai ®affer pet

pläuberlet, tf# füferli i Trog abetroplét u pet

rte gfüfft. tl uf ber ©öprett if# ei ©ögeti
gpödlet u, pet fi^ ©#nabe.ti mit bäm frü[#e,
täbige ®apr gfüfft — u jebei SM, we bi
©#näbeti bolt if# gfi, pet'i bi ©ringti ufgpa
u pet bi SBaffer ta aberüttele bür bi fjälilt abe.

©o geif# möngif# im Säße- à 'öppiS ©#önem
berbp. Tu #af# nüt berfür, baf ei nib gfef#,
bag ei ttib gpörf#. Tr Mtagitörm übertönt

gar möngi! 3 ber §aft ober we bi b'Strbeit

gattj gfange pet ober we be ®tngft pef#, geipt

ber -öppii gönö .©pui,' öppii
bertore. r

®'©utt)te pet f#o gpörig ©praft. 9

ber SBintermatitet a piitberfte
©pteiberf#aft — u we-;ber.©p:emifägc

pet, tüe tttet bi'Dfetüüri sue— für S

Stber bi. Tüürti bo iifent §ärs -»ei

bpatte u am 5Rä#fte nib berbp

Ti- ©#iteegtöggli tütet — bi
Iüü'#tet — ber §rfie|Ifg if# ha!

V-- -

altes!-so ZaZanASN? Oi l ei dar dttc.Ic wokk our sus dvni einen '

Ornnd, weil wir losideniohî xcisaiuinenpefiouinien sind-
IffaeUdenfilioh sszts sie nuok einer Meile: „vss flankst

du xvirlliiekl?" ' ^
--

^

^

.'

„Oewiss", dsst.àÌKts er.
- -

-

,,vnd du ineinsi, ein so àer kruelr lasse sied nood hei-

len?" kraZie sie unsiolrer.
..vu krsuelcst von unserer sedönen duncunZIielce nielit

als van einem allen kruetc 2u reden", verssì?:ie er lsvhsnd.

„^.à, du verstehst niiolr sêhon" ontAeZnets sie.

Kr niedre, vann saZte er: „OK sieh ein alter krneh heilen
lässt, (las weissiclrnielrt. ^dsr dsswsiss ieh, dass wir neu

ankanAsn Können, überhaupt erst riehtiZ anksnAen, und
überhaupt erst einnral rioktiK irueinanderkoininsn, wir Heide,
und ich ßlands, so weil Wären wir jetM." kr hielt inné, ernst
und worin kcchr er kort: „Menn ielc vaeli all der /.vit und nàoli

ollern, was seither gewesen ist, clos Ovkülil habe, clu seist

àoed von ollen krauen, die ieh Zeksnnt hade., ." er stoekte,
denn sie dst.de id in einen jähen Kliâ ruMworken; clonn

setxtv er von neue in an: „kutsehuldiAe, aber ieh rnuss es

sedon ssAKN, wie es ist, denn wir wollen nncl rnnssen hei der

Mshrhsit bleiben, sonst Zeht es noch eininal sediek ans,
also, wollte ied ssZen, ein seist von allen àis ei»xÌAe, rnit der

ieh wirdlied v.usnrninvnlvden, von àer ich Zei n Kinder de-

dorninsn, nnà rnit àer znsannnsN ied alt werden rnSebts

àann, insine ied, wore es àoed sieder sedr äumin, wenn ied
dir àss versedwvi^en wurde oder sebeint dir das nieht
acted so? unà ied ^»àe, du àorkst niir jvt?.t rudix:
vertrauen. — dis innsste àenn sein, dass ied inied täusede,
unà àoss ailes pan? snàors ist, als ied inir vorstelle, àass

àu niedts inedr liìlclst àass àu rnied wirklieh von MìNTer
Seele veradsodeust Dann sa» es." - - ' -

hlr sedwikK. dir datte vor sied din pesproeben, odnv sis

anzusehen, jelxl dliodte sr su ihr din, àà sie niedt antwortete.,
Ilased versuedte sie, idr Oesiedt vor idtn ?u vs.rder»en, aber

er'hotte àis lilinen sedon Assehon, die idr über die Msngen
rannen.iM^löt?UÄsnr CntSedlWsâàZrâ^? ^» îaMS
idr Oesiedt ^wiseden seinen Dlsnäe» Mà.hÛsà. ihr- PH HH-

inen- weg, unà àann 20g er sie an sieh unà dielt sie k«

presste seine Hippen ank ihren Münd- Sie wehrte sieh

inedr- ^ i '

Ks wuràe an àie dure gsdloxlt, sie lcörten es nirhh
sued ein Zweites unà ein drittes ^nkloxken nherhWM
Die Tür wuràe oulgeniaedt, vr. l.eidliss trat auk àie Seln,

unà dlied verdutzt stehen, eins d.ntsedudliguug stammeh
llrsedrovdvn wollte sied ^gstde aus àer kmario

dekreien, oder Meter liess sie niedt los, sondern '

lôedslnà ?u veidli^ hinüber. ver dielt novd àie

in àer vsnd und wollte eben wieder Hinausgeden.
,Vder Vieter dielt idn init den Morten /.urüc-k: >

drei en Lie rudig ein, làerr Oodtor, Lie dönnen

gerade xu unserer Verladung dsglüäwünsedsn."

Âoàkes lvttpàeê

Sednixsli datte-u Vsuse oul vudas êâàrtM,
dann das vsson gsriehtet, eine I<aitollnlsuppe niit Mükstc!i,-

unà Salat, als er niedt gehoininsn war, datte sie idreic li

gegessen und das hdriggedliedene deiseitv gestellt, hin à.

die Martexvit ^u verdürben, datte sie »„gelangen, n à
Saedsn gründlied auvuräuinen, ^u wsseden unà clsz h

wasvdene suk der derrasss init àein lcnaedenà hl«
doàsd 2UIN à'roânen ausxudsngeii. vnàlied datte sie â

Sued uder die „ldaueninode du Spiegel der Nalsrei", à

sie von Meter xnr vespreclncug ini „Koten" erdalter, li

vorgsnoininen, darin gehlättsrt, /.u lesen dkgvanei: -

sied ein paar .i ninvrliungen anlgesedrieden, »der sie d!

den lvoxl niedt dei der S-c-.ke, idre ungeduldig.: >'e>cpü

war naed und naod xn gross geworden.
i Sie niusstv siel, ader novd rvedt lange gedulden, l>is

hnx eudlied derauldomiuen dörte. kr sedien selcr z«

vaune ^u sein, deny er sang laut vor sied din: ^ --

„Sie dst ein dlüstsrl auk

kine wnndersvdöne kedor drank

i Sie sal, so riauàend aus i ' : -à : -

Vnd ied^ingdipt idr naed llaus. - ^<2
khortsetsullK

Es git Lüt, wonder Rappel überchöme, we-n-es

gägem Früehlig zuepeiht. Der Mìggu u mi
packt's emel o jedesmal, we d'Schneeglöggll
aföh lüte. De träffe mer is alben am erschte schöne

Märzetag i aller Herrgottsfrüechi bim Studer-
jchtei u strüelere düre Bremer z'dürab gäg der

Neubrügg. D'Amsle finge. D'Tamre verzellen
enand die schönste Früehligsmärli, d'Aare
rnuschet ihres uralte Lied — u mir zwee

Cheufine trappe dür stilli Waldwägli i chalte

Morgen use. Der Gugger rüeft. Der Wind
rüttlet übermüetig a den alte Böum dasume.

I de Bärge ^ wyt im Oberland, im Wallis,
im Gotthardgebiet guxet der Föhn u gheit
Staub- und Schneebrättlanenen i ds Tal. I
syr unbändige Chraft schrhßt der Schnee Hütte
z'Bode u-n-es stärbe Lüt i der wunderschönste

Schneelandschaft. Freud n Leid Not u Glück

st nach bynenand, bsunders i de Bärge, u mir
wei se nid vergässett üst Bärgbure, wo im
Summer ds Heu müchsälig müessen a stotzige
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zämechraue wo im Winter mit Föhn
u Lawinen im herte Kampf stände. Jsdi Iah-
reszyt het ihrer schöne Syte. Jede Tag bringt
syner Sorge -« weder es isch nid - gäng so ring
zu Sorgen u Seid es „ja" z'säge. We mer der

Ehriêg o nid W LäNd hèi — jede het fis Bur-
deli z'trage u mir wei ab em Eländ i den

umliegende Lander d'Not im eigete Volk nid
vergaffe: :

'
- - - f - ff.

Wo-n-i geschter iriieh am Tag dür ds Quar-
tier trappet bi, i däm. i scho fit süfzäche Jahre
wohne — es isch a däm Uorge/gfi, wo mer is
bim Studerfchtei hei welle träffe, der Miggu
u-n-ig — ghören i undereinisch Waffer ruusche.

No isch kes Tram gfahre. Der Tag het no nid
asa lärme. Still isch» es gfi i de Straße. Im
ene Garte, a däm i jede Tag mängs Mal —
u i dene viele Jahre vielleicht tuufig Mal ver-
by gange bi ha-n-i e Brünne entdeckt. I ha
dür e Gärteznun glüßlet u dört isch « Trog
gstande. Vom ene Läbhag halb verdeckt. Us der

Röhren isch Waffer gloffe. N das Waffer het
plündertet, isch süserli i Trog abetrohlet u het

ne gfüllt. U uf der Röhren isch es Bögeli
ghöcklet n het fist Schnäbelt mit däm früsche,

läbige Waffer gfüllt — n jedes Mal, we ds

Schnäbel! voll isch gfi, het's ds Gringli ufgha
u het ds Wasser la abèrûnele dür ds Hälsli abe.

So geifch mängisch im Läbe a öppis Schönem
verby. Du chasch nüt derfür, daß es nid gsesch,

daß es nid ghörsch. Dr Alltagslärm übertönt

gar mängs! I der Hast oder we di d'Arbeit
ganz gfange het oder we de Angst hesch, geiht

der öppis ganz Fyns, öppis
verlöre.

D'Sunpe het scho. ghörig Chrast. S

der Wintermantel a hinderste Haa

Chleiderschaft — u we der.Chemifäge

het, tüe mer ds Ofetüüri zue-^-Dr t

Aber M/Tüürli vo üfem Härz wei

bhalte « am Nächste nid verbh
Ds- Schneeglöggli lütet — ds

lüuchtet — der Früehlkg isch da!
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